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Der Vüchertisch

- er volksfreundvuchhanSlung
Notizen über vücher

Ottilie vaatzer , Ei » steiniger Weg . 114 Seiten , kartoniert , Por -
tröt -Photo auf dem Umschlag . 1,30 JL Verlag I . H . W . Dictz, B .

Diesem Buch dürft « sein Platz in der sozialistischen Literatur
sicher sein . Es ist eine Urkunde aus der Geschichte der Frauenbewe¬
gung wie der Partei überhaupt . In ihrer einfachen Sprache hat
Ottilie Baader den Lebensweg ausgezeichnet , der sie durch Mühsal
und Not gefübrt bat , sie zur Freibeitskämoferin werden lieh . Es
ist ein wahrhaft aufrechtes und aufrichtendes Buch . Zusammen mit
» l . Mlller -Iahnke , Ick bekenne (2 JL kart . Photomontageumschlags
gehört Ottilie Baaders Buch zu den unvergänglichen Zeugnissen
de« heldenhaften Kampfes gegen den wilhelminischen Staat , be-
i»» ders interessant , weil es hier Frauen sind, die berichten .

Ellen wilkinson , Die Kluft , Roman , Büchergilde Eutenberg .
Berlin . ?! JL für Mitglieder .

Ellen Mlkinson ist aus der Arbeiterschaft hervorgegangen und
aus dem geraden Wege des Kampfes zur groben Partei der Ar¬
beiter gekommen . Sie war , während des Krieges . Munitionsarbei¬
terin . Trotz ihrer Jugend war sie poetisch sehr aktiv , half den Streik
der englischen Munitionsarbeiterinnen organisieren und kam wegen
dieser Gefährdung der Kriegsziele — lies : des Prosits der Kriegs¬
gewinnler — ins Gefängnis . Da sie noch minderjährig war . blieb
ihr eine länger « Haft erspart . Wieder auf freiem Fub , betrat sie
abermals di« politische Arena , und ihr besonderer Eifer galt der
Emanzipation der Frau , der englischen Frauenbewegung .

Die Form dieses Romans ist von einfacher , ungekünstelter Schön¬
heit . Dos Buch fesselt , weil jede Gestalt wahr und deutlich beschrie¬
ben ist, weil man hinter den Gestalten die Landschaft siebt , weil
kein Wort gesprochen wird , das nach Erfindung schmeckt , und beson¬
ders weil die Geschehnisse des Romans Gelchebniffe aus unserer
Zeit sind und weil dieses Buch auf Fragen antwortet , die auch uns
bewegen ."

Helmut Wagner , Sport und Arbeitersport . Büchergilde Guten -
bers , Berlin . 3 JL für Mitglieder .

Helmut Wagner , der Verfasser dieses Buches , das unter dem
Titel „Sport und Arbeitersport "

, schön ausgestattet und reich illu¬
striert . erscheint , siebt den Soort vor allem in seinen gesellschaft¬
lichen Zusammenhängen . Mit groben soziologischen Kenntnissen und
scharfer Dialektik gebt Wagner an seine Aufgabe heran . Er unter¬
sucht dir körperlichen und gesellschaftlichen Wurzeln des Sports ,
betrachtet den kriegerischen Herrenlvort Griechenlands , den politi¬
schen Masiensvort Roms , den mittelalterlichen Wehrsport , kommt
dann zu der Klosiengrundlage des kapitalistischen Sports und zu
all den nrueren Erscheinungen , zum bürgeriichen Massensport und
»um Eindringen der Arbeiterschaft und damit zur Entfaltung der
Arbeitersportbewegung . Der Derfasier übersiebt vor lauter Sozio¬
logie nicht den biologischen Antrieb des Sports , nicht die psycho¬
logischen Begleiterscheinungen . Mit der Entschiedenheit des marxi¬
stisch geschulten Sozialisten zieht er aus den mannigfachen Erschei¬
nungen des Arbeitersports seine Schlüsse und beendet das Buch mit
einem kraftvollen Hinweis auf die Aufgaben , die dem Arbeiter¬
sport innerhalb der proletarischen Bewegung noch offensteben .

Martin Andersen Nexö , Familie Frank . Büchergilde Gutenberg ,
Berlin . 3 JL für Mitglieder .

^ tt Roman „Die Familie Frank " könnte « inen etwas
kleineren Band für sich füllen . Aber da die Büchergild « das Schaf¬
fen des Dichters in einigen Bänden möglichst restlos erfassen
möchte , wurden in diesen Band noch die kleinen Romane „Da «
SlSck " und „Der Lotterieschwede " ausgenommen . Die innere Ver -
bindung der drei Romane zu einem Band wird durch das gemein¬
same Milieu und durch die Gleichzeitigkeit der Geschebnisie her -
gestellt . mehr noch durch den Zusammenhang , der sich aus der in
allen drei Romanen gleichen Form der Darstellung ergibt .

Rexö erzählt wieder von dem Leben der kleinen Leute seiner
engeren Heimat . Da sind bedürfnislose Proletarier , kleine Dauern .
Kleinstädter , die zufrieden sind , wenn sie ihren gemütlichen Feier -
abend haben und ab und zu ein sonntäglichs Vergnügen . Es sind

aber auch einige darunter , di « aus dem gleichen Trott heraus¬
fallen und die versuchen , ihr Leben anders zu formen . Aber es ge¬
lingt ihnen kaum , mehr als einen Schimmer von dem Glück zu
erhaschen , das sie erträumten , und die meisten geben als Wrak
vor Anker .

Frevrtk Pareliu ». Friedlose » Afrika . Büchergilde Gutenberg , Ber¬
lin . 3 <41 für Mitglieder .

Ein Weiher , der sich offen und uneingeschränkt zu seinen schwar¬
zen Brüdern bekennt , wird auch heute noch als gefährlicher Narr
angesehen .

Fredrik Parelius , der Autor des Romans „Friedloses Afrika " .

gehört »u diesen „gefährlichen Narren "
. Er trat lang vor dem

Kriege in belgische Dienste und verwaltete ein grobes Gebiet der
Kongokolonie . Aber er war kein Unterdrücker , der seine Untergebe¬
nen schindet , um Karriere zu machen , er lernte vielmehr sehr bald
di« Eingeborenen schätzen und — lieben . In langen Jahren hat er
das Leben der Bewohner Afrikas aus eigener Anschauung kennen
gelernt , ihre große Verbundenheit mit der Natur , ihre Geschichte
und ihre Gewohnheiten . Sein Roman klagt die weiße Zivilisation
an , die das alles zerstört , ohne etwas Besseres an seine Stelle zu
setzen und die auch nicht davor zurückschreckt , die vor ihr Flüchtenden
bis in die entlegensten Schlupfwinkel zu verfolgen .

Was lese ich von der deutschen Klassik?
Von Dr . K a

In einer Gesellschaft , in der der Konkurrenzkampf jedes gegen
jeden nicht nur nicht aufzuheben ist, sondern sich sogar ständig ver¬
schärft , gibt es auch immer weniger Einheitlichkeit ; sei es im Den¬
ken, Fühlen oder Wollen . Das gilt auch für die Leser sogenannter
schöner Literatur . Man kann sagen , daß es soviel „Geschmäcker"
gibt , wie es Leser gibt . Wenn wir also den Versuch machen , aus
der deutschen Klassik bestimmte Stücke als heute noch wichtig und
allgemein lesenswert auszuwählen , so wird und kann diese Aus¬
wahl nicht jeden befriedigen ; die Voraussetzungen , d . h . die gesell¬
schaftliche Lage , die Berufsbildung , die Vorbildung u . a . sind allzu
verschieden . Aber das soll eine solche Auswahl auch gar nicht . Sie
soll nur jenen ein Hilfsmittel sein , die als vielbeschäftigte und ab »

> gehetzte Menschen einmal überhaupt nicht allzuviel Zeit zum Lesen
Laben — und das sind Millionenmassen — ; zweitens denen , die ein
Jnteresie daran haben , lesen zu lernen aus dem Geist ihrer auf -
steigenden Klasse und nicht aus cinein ihnen aufgepfropften Geist ,
der nur den herrschenden Klasien dienlich ist. Die meisten haben
diese Art Lesen nie gelernt oder sie haben es wieder verlernt ;
denn von Jugend auf schlürfen sie das Gift einer Literatur und
Presse . die sie nicht fördert , sondern schädigt und unfähig macht ,
den Geist der ihr feindlichen Klasse zu durchdringen . Solche vergif¬
tete Wesen sind schließlich überhaupt nicht mehr imstande , etwas
anderes als seichte , zerstreuende , ablenkende Magazine , illustrierte
und entsprechende Romane zu überfliegen , durch die sie nicht vor¬
wärts kommen , sondern rückwärts . Außerdem lesen solche Arm «
vollkommen wahllos , überblicken niemals Entwicklungsstadien ,
überleben das Entscheidende und kleben am Quark ; spielen ewig
wie Kinder mit bunten Steinchen . Aber Kind spielen als reifer
Mensch ist nicht kindlich , sondern lächerlich und kindisch.

Die Auswahl nun . die wir aus der Klassik empfehlen , geht von
dem Gesichtspunkt aus . daß in einer auffteigenden . revolutionären
Epoche — soweit man eine KlassengÄellschaft vor sich Kat — be¬
stimmte Erscheinungen immer wiederkehren , aber einen anderen
Sinn jedesmal haben , anderen Inhalt und andere Form . Einige
Hauptpunkte seien genannt . Ein neuer „Freiheit s "begriff taucht
aus und beginnt in „Sturm und Drang " heftige Wellen zu schlagen .
Starke Stütze erfolgen gegen alle Dogmen , ob wissenschaftlich «,
künstlerische , erzieherische , kirchlich-religGse oder soziale aller Art .
Neue Menschbeitsziele werden aufgestellt . Dos in jeder neuen
Klassengesellschaft immer wieder gestörte Verhältnis von Mensch
und Natur wird auf neuer Basis wieder herzustellen versucht .
Der Mensch ist Eesellschafts - und Näturwesen ; so ertönt immer
neu am Ende einer Epoche , d. h . sinkt dem Absterben eines Systems
der Klassenherrschaft . der Ruf : Zurück zur Natur . Natürlich
hat er auch jedesmal einen andern Sinn .

Im ganzen kann man kurz sagen : Die Grundlage alles gesell¬
schaftlichen Seins , die Bedürfnisbefriedigung , insonderheit die
Art der Ernährung — und damit hängt zusammen : Klasie , Be¬
ruf , Stand , jede Art sozialer Schichtung usw . — und die Art der
Fortpflanzung und damit bängt zusammen Sexualität , Liebe , jede
Art biologischen Seins usw . — beginnt sich zu wandeln . in Inhalt
und Form , und dies gilt es beim wirklichen Lesen zu erfassen .
Wer das gelernt hat — auf den heutigen Schulen lernt er es nicht
— dem entschleiert sich das „Bild von Sais "

, d. h. er lernt die

l Schröder
Wahrheit , die für ihn und seinen Aufstieg geltende und werdend «
Wahrheit erfassen .

Klopftock (1724—1803) zu lesen , kann man verzichten . Mit
Schiller einer der aufrechtesten , bürgerlichen Geister seiner Zeit .
Freund und Ehrenbürger der französischen Revolution , Feind
aller liebedienerischen Fürstensänger , erster B e r u f s schriftsteller
— auch dies ist charakteristisch für di « neue bürgerliche Epoche —.
gegen Kirchendogma , für Religiosität , ist seine literarische Leistung ,
besonders seine sprachliche Leistung für uns nur noch , in einigen
seiner „Oden " genießbar .

Von Wieland (1773—1913) wird man am besten eine seiner
kleinen „Dersgeschichten " oder einige Stücke aus dem „Oberon "
lesen , um ihrer sprachlich - formalen Leistung und ihres antidvg -
matisch -spöttischen Charakters willen . Wer sich einmal einen
Reclam - Dand Gedichte von Opitz oder auch Fleming kauft
und sie mit Wieland vergleicht , wird den gewaltigen Fortschritt
spüren . Bürgerliches Nationalbewußtsein , Stolz aus die eigen «
Tradition und Sprache treten deutlich hervor . Aus keinen Fall
übergehen darf man Wielands Roman „Die Abderiten " ; eine der
wenigen , hervorragenden deutschen Satiren . Der ungeschulte Leser
beginne vielleicht nicht im Anfang , sondern lese erst den „Prozeß
um des Esels Schatten "

. Er kommt dann in das ganze hinein .
Er braucht durchaus nicht den ganzen Roman lesen ; aber Teile
werden ihn außerordentlich erfreuen .

Herder (1774—1803 , der genialste Anreger seiner Zeit , wird
literarisch dem Klassenkämpfer von heute ferner bleiben . Man
blättere aber doch einmal in seiner Sammlung „Stimmen der
Völker in Liedern " und lese zur Probe ein Kapitel aus den
„Ideen zur Philosophie der Geschichte der Menschheit "

, einer für
ihre Zeit mächtigen historischen Leistung . Vielleicht kommt der
Geschmack beim Essen .

Lessing (1729— 1781) . Seine Dramen „Minna von Barnhelm "
,

„Nathan der Weise " und „Emilia Galotti " wird man kaum lesen ,
aber versuchen , sie auf der Bühne zu sehen . Der Kampf um das
nationale Problem in der „Minna "

, um das religiöse im
„Nathan " und um das soziale in „ Emilia " wird immer mit¬
reißen können . Für uns wichtig zu wissen ist , besonders für das
Gebiet , das hier behandelt wird , daß mit Lessing jene besondere
bürgerliche Kunstauffassung stabilisiert zu werden beginnt ( Lessing
schreibt darüber im „Laokoon ") . die für die Kunst als Ganzes und
ihre Einzelzweige (Dichtung . Malerei . Bildhauerei usw .) Speziali¬
sierung und strenge Begrenzung fordert . Eine Auffassung , die ihren
tiefen Grund in der auf Privateigentum basierende « bürgerlich -
kapitalistischen Gesellschaft hat . Doch läßt sich das hier nicht alles
ausdeuten . Es muß sich dem denkenden Leser erschließen . Unbedingt
empfohlen werden muß nun aber , einen Teil wenigstens der Streit¬
schriften Leasings gegen den ortbcdoxen Pastor Eocze in Hamburg
zu lesen , die sogenannten „Anti -Eoeze "

. Diese Stücke geben uns
nicht direkt an ; prachtvolle Sätze stehen hier , und wir lernen Les-
stngs , des Freimaurers Stärke und auch Grenzen kennen ; Grenzen ,
die in seiner Zeit liegen . Damit sind wir dann bei Schiller
und Goethe . In ihnen erfüllt stch zunächst die Ideologie der
aufsteigenden bürgerlichen Klasse . Sie bedürfen einer Sonder¬
betrachtung .

b Nachdruck varbaten, Copyright by Fackelraiterverlag Hamburg-Bergcdor)
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Der Minister -General informiert in diesem Sinn die in Bel¬
grad beglaubigten fremden Missionen . Der englisch« Gesandte
erinnert sich an die Geschichte vom gebrannten Kind , das das
Feuer scheut und verlangt klipp und klar , daß die Südslawrn erst
einmal ihre auf fremdes Gebiet vorgedrungenen Abteilungen zu-
rückpfeifen . Der Minister - General erwidert mit nicht mißzuver -
stebendem Lächeln : „Damit würden wir eine Schwäche bekunden ,
die nicht nur beschämend , sondern auch gefährlich wäre . In unserm
Wetterwinkel muß endlich reiner Tisch gemacht werden . Wir
würden es dankbar begrüßen . wenn die englische Regierung ihr ge¬
wichtiges Wort nicht nur in Belgrad spräche , sondern auch in RE ,
da , nur unweit von Tirana liegt ." Der Engländer versteht die
Ironie , fährt in seine Gesandtschaft und verfrachtet seinen Aergcr
in ein langes Cbiffretelesramm nach London Der Gesandte
Frankreichs ist bis mittag schon dreimal beim Ministerpräsidenten
gewesen : Paris läßt vor übereilten Schritten warnen , zugleich ver¬
sichern. daß man an der Seine dem verbündeten Belgrad sekun¬
dieren wird , falls die Schuldlosigkeit an dem Grenzzwist für Süd -
slawien erwiesen fei . Natürlich dürfe mit dem Gedanken einer be¬
waffneten Auseinandersetzung nicht leichtfertig gespielt werden . —
Also « in wenig Bremse , «in wenig Aufmunterung — so wird sich
die richtig « Harmonie schon von selbst ergeben .

Die Belgrader Regierung weist dag Grenzdetachement an . seine
Stellung auf albanischem Boden bis auf weiteres »u behaupten ,
sich aber nur bei gegnerischem Angriff auf Kampfhandlungen ein -
»ulassen .

*

Der Generalsekretär de» Völkerbundes , ein Franzose , war schon
um die achte Morgenstunde aus dem Bett geholt worden . Auf
feinem Arbeitstisch lag der Protestschrei au » Belgrad . Eine
Stund « später lief der albanische Protest ein . Der Generalsekretär
»ersammelt « di« Untergeneralselretär « ; dir zuständigen Ressort -
chess « erden »ug «zogen . Die Genfer Funkstation bekommt Arbeit .
Devchchen werden in alle Wind « gefunkt , die Mitglieder des Rates
informiert und »usammengetrEmelt . vor Einbruch der Nacht
können die vierzehn Ratsmitglieder unmöglich in Genf eintreffen .
feltst wenn sie stch unverzüglich in ihr « Flugzeuge fetzen.

Im Lauf » de« Nachmittags geht ein römischer Furrksvruch ein :
r^ che Wiederherstellung normaler Erenzverbältnisse in Albanien
fei dringende » Gebot ; di« italienische Regierung bebalte sich vor,
bi » zur Klärung der Lag« Maßnahmen zum Schutze vitalster italie -
»ycher Lateresfen in « kbanien m erwägen.

Vier Ilbr nachmittags hält der Generalsekretär die Ratschläge
in der band , die die Ratsmitglieder ihren Flugzeugen vorausge¬
funkt haben : Belgrad und Tirana sollen aufgefordert werden , sich
jeder feindseligen Handlung zu enthalten , bis der Rat sein Gut¬
achten beendet haben wird . RE soll ersucht werden , nichts zu
unternehmen , was die Lage kEplizieren könnte .

Inzwischen jagen vierzehn Flugzeuge strahlenförmig auf Genf
zu und tragen an Bord die Weisen der Welt zu schwerwiegender
Entscheidung .

IV

Unverdrossen saust der „ Helios " übers Meer . Elf Uhr mittags .
Die llbren sind schon auf amerikanische Zeit zurückgestellt , Prous -
sant hat jetzt die Führung , Brandt bedient das Funkgerät , Laroquc
ruht . Bor allem beißt es jetzt , Wetternachrichten heranzuholen !
Für die nächsten Stunden muß mit Sturm und Nebel gerechnet
werden . Unablässig läßt sich Brandt von amerikanischen Stationen
die Wetterlage funken . Politische Sorgen sind zurückgedrängt vor
der lebenswichtigen Frage der Stunde : wie können di« drohenden
Nebel - und Sturmzonen am besten überwunden werden ! Uebri -
gens bat Brandt während der letzten Stunden keine Nachrichten
über die Balgerei auf dem Balkan in den Kopfhörer belEmen .
Er weiß . Europa hat schwerere Kümmernisse als di« , rabiaten
Balkanköpfen lange zuzuhören . Vermutlich ist der Feuersunken
längst ausgetreten .

Zwanzig Stunden ist jetzt der „ Helios " unterwegs . In Europa
trinkt man jetzt Tee bei Jazzmusik . Die Sonne rollt als glühen¬
der Ball über den Scheitelpunkt ihrer Bahn . Von Westen her
zieht ein Dampfer heran auf dem Weg nach Europa . Das Flug¬
zug gleitet auf hundert Meter herunter . Auf dom Promenaden¬
deck des Amerikaners stehen Kopf bei Kopf die Passagiere . Rasen¬
der Jubel empfngt den anbraulenden „Helios "

. Fanatisches
Tücherschwenken . Brandt beugt stch aus dem Kabinenfenster und
winkt mit beiden Händen . Begrüßungssalven knattern herauf .
Brandt kann deutlich die Gesichter der Passagiere erkennen . Für
Sekunden fühlt er stch einbezogen in die Gemeinschaft der Menschen¬
welt . Der Dampfer ist überflogen ; wie eine Schnecke bewegt er sich
ostwärts im Wogenschaum , während der „ Helios " in pfeifendem
Tempo dE Nebelfeld »ustürzt , das ihn in vierhundert Kilometer
Entfernung erwartet . Mit tobendem Herzschlag wuchten die Mo -
tore . Rumpf und Schwingen gleißen in der Sonnenglut . Funken
sprühen unsichtbar zum amerikanischen Kontinent , dessen Stationen
Weg und Richtung »eigen im nahenden Nebel und Sturm .

*

Europa fuhr aus sommerlichem Dämmern auf.
Die Zeitungen der Welt haben über Nacht alle Hände voll »U

tun belEmen . Ein öder Balkanwinkel , den kein normaler Eu¬
ropäer kennt , ist plötzlich in aller Leute Mund , sein Name , unaus -
sprechbar für Durchjchnittrkipven, irrt wie ein« toll« Kusel durch

die Länder , scheucht träumende Menschen am Meeresstrand , in Kur¬
orten und geschäftigen Hauptstädten aus . setzt Minister , Diplomaten .
Parlamentarier in Schwung , belastet Arbeitstische , die säuberlich
in Ferienstimmung dastanden , mit Wien und Depeschenstößcn ,
macht Urlaubsgesichter läng und verdrießlich . Die Bierbankpoli¬
tiker aller Länder feiern Orgien : „Natürlich wieder der Balkan ! "

unken sie zwischen Tabaksqualm und Alkoholwolken , „genau wie
1914 !" Und die schuftenden Massen aller Völker kEmen und
geben zu ihrer Fronarbeit , bleiben für Minuten an den Straßen¬
ecken stehen , lesen mechanisch die fetten lleberschriften der Zeitungen ,
lachen , gehen weiter und spucken aus , während arbeitszerfurchte
Hände verächtlich den Schweiß von der Stirn wischen : Wieder
Balkanklamauk ? So , so . Was gebts uns an ? Wahrscheinlich will
irgndwo die Börse ihr Geschäftchen machen ! Kriegswolken am
SEmerbimmel 1934? Gelächter ! Heutzutage fliegt in die Luft ,
wer di« Mündungskappe vom Geschützrohr hebt ! Außerdem :
Völkerbund ! Kelloggpakt ! Also bitte , keinen unnötigen Lärm ,
ihr Herren Reporter und Diplomaten !

*

Seit drei Uhr nachmittags amerikanischer Zeit erkämpft sich der
„Helios " seinen Weg durch Sturm und Nebelmauern . Die Trag¬
flächen stöhnen und dröhnen unter dem Anprall der Orkanstöbe .
Die Kalinenfenster sind wie Milchglas angelaufen . Die Kälte
beißt durch die Ritzen ins Innere . Unermüdlich fauchen die Mo *
tore . Der „ Helios " schwankt und torkelt wie ein betrunkenes Ge¬
spenst . Nur nicht die Orientierung verlieren ! Proussant fletscht
Uin Raubtiergebiß über Karte und Meßinstrumenten . Brandt bat
Riesenaugen , die den Nebel durchstoßen möchten , seine Hände kral¬
len sich um Hebel und Steuer , damit ihm das Flugzeug nicht wie
ein Pavierfetzen m Sturm entrissen wird . Laroque fiebert am
Funkgerät , um Nachrichten aufzusaugen .

Die Schwierigkeiten sind nicht gröber als man erwartet hatte .
Mit Nebel und Sturm war von Haus aus zu rechnen . Trotzdei "

sind die Nerven bis zum Platzen gespannt . Sturm — meinet¬
wegen ! Wenn nur der teuflische Nebel nicht das Selbstbewußtse «"

lähmte !

Endlich , nach drei Stunden kann die Besatzung aufatmen . Schla « '

artig läßt der Sturm nach . Eine halbe Stunde später kann de

„ Helios " auch schon die Nebeldecke durchlöchern . Ein deutsch»

Dampfer , der in der Nähe sein muß . funkt den Standort heroui -

Gott sei Dank ! , das Flugzeug ist nur etwa zweihundert Kilomete
nach Norden abgedrückt worden . Eine amerikanische Küstenstation
schickt eine Meldung , die das weitere Flugfeld bis zum Routinen
überblicken läßt . Schweres scheint nicht mehr bevorzusteben . Di
Sonne fällt schon tief in den westlichen Horizont . Tausend Kil

^
meter müssen noch übrrrannt werden . Mitten in der Nacht wir
der „ Helios " Washington erreichen .

lFortsetzung folgt .)
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